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III. §it ttjrfiltrljr Patti».

Sie SBanb gegen Sorben, bie Sare, pin ift Wieber

eine Scpmafwanb bon 8,76 m Sänge. S« berfelben
Würben urfprünglid) brei, burcp fdjmale SJJauer=Sfetter

getrennte genfter angebradjt, bon beneit bag mittlere
breiter unb pöper War, atg bie beiben anbern. Sad)
Snafogie ber öftficpeti SBanb, wobon unten gepanbett
Wirb, Waren bie genfter naep außen fpttjbogig unb mit
SJtaßwerf, baS mittlere Wopl mit meprteifigem, gefüfft.
Suf ber Sutteiifeite würben bie genfternifdjett mit Sticp»
bogen überwölbt. Sri einem jpäteren Umbaue würben
bie SJtaßWerfe entfernt unb in bie großen Geffnungen
ffeinere bieredige genfter eingefept.

Suf bie Saibungen unb auf bie Sorberfeiten
ber Sfeifet wutben tpeilS ©anj», tpeilS Halbfiguten
bon OtbettSbtüberrt gemalt unb benfelben über ipren
Häuptern Sprudjbänber beigegeben. Ueber ben giguren
auf ben Sorberfeiten ber Sfeifer wurben in braunroter
garbe als Safbadjine pope Sielbogen angebradjt. Sie
Santen bet Stiäjbogett wutben braunrot gefaßt; auS

biefet gaffung Wacpfen Saufen perbor, wetdje, äpnfid)
ben Srabben, bett Sogen berjierett uttb fiep aud) burdj
bie Siefbogett piitburdjfcptitigen. Sie untere Seite ber

Stidjbogett wnrbe gfeicpfattS mit einem Sanfettwerfe
ornamentiert. Sura) Stneuerang beg tinfett SfeiletS
fittb meptete giguren unb Ornamente berfdjwunben.

Suf bem E d p f e i l e r neben bem linfen gen»
fter ift oben ein Sifdjof mit ber SJtitra auf bem Haupte

ju fepen. Suf feinem Sprucpbanbe tefen wir nur nodj:
at-ebiepiscopus (Srjbifcpof), Wag natürlidj jur Seftimm»
ung ber Setfönticpfeit ttiept genügt, ba bet Otben biete

Srjbifdjöfe jäfjft.
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III, Die nördliche Wand.

Die Wand gegen Norden, die Aare, hin ist wieder
eine Cchmalwand vvn 8,76 m Länge. Jn derselben

wurden ursprünglich drei, dnrch schmale Mauer-Pfeiler
getrennte Fenster angebracht, von denen das mittlere
breiter und höher war, als die beiden andern. Nach

Analogie der östlichen Wand, wovon unten gehandelt
wird, waren die Fenster nach außen spitzbogig und mit
Maßwerk, das mittlere wohl mit mehrteiligem, gefüllt.
Auf der Innenseite wnrden die Fensternischen mit Stichbogen

überwölbt. Bei einem späteren Umbaue wurden
die Maßwerke entfernt und in die großen Oeffnungen
kleinere viereckige Fenster eingesetzt.

Auf die Laibungen und auf die Vorderfeiten
der Pfeiler wurden theils Ganz-, theils Halbsiguren
von Ordensbrüdern gemalt nnd denselben über ihren
Häuptern Spruchbänder beigegeben. Ueber den Figuren
auf den Vorderfeiten der Pfeiler wurden in braunroter
Farbe als Baldachine hohe Kielbogen angebracht. Die
Kanten der Stichbogen wurden braunrot gefaßt; aus
dieser Fassung wachsen Ranken hervor, welche, ähnlich
den Krabben, den Bogen verzieren und sich auch durch
die Kielbogen hindurchfchlingen. Die untere Seite der

Stichbogen wurde gleichfalls mit einem Rankenwerke

ornamentiert. Durch Erneuerung des linken Pfeilers
sind mehrere Figuren und Ornamente verschwunden.

Auf dem Eckpfeiler neben dem linken Fenster

ist oben ein Bifchof mit der Mitra auf dem Haupte
zu sehen. Auf feinem Spruchbands lesen wir nur noch:
arcbiepiscopus (Erzbischof), was natürlich zur Bestimmung

der Persönlichkeit nicht genügt, da der Orden viele

Erzbischöfe zählt.
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Sn ber untern Hälfte beg gteidjen Sdpfetterg ift
ein anberer Sifdjof bargefteflt, beffen Sprucpbanb bie

Srftäruug entpält: Haymunbus be meb
St a i m u n b beSJtebutlione, ein granjofe,

wurbe burdj SJtartin IV. im Safjte 1281 jum Sifdjöfe
bon Sap, bann jum Stjbifdjofe bon Smbtun gemadjt
unb ftatb 1294. ¦)

Sie 8 a i b tt tt g e tt beg erften gettftetg jut Sinfe tt,
fowie bie Sotbetfeite beg linfen Q w i f cp e n p f e i t e t ä

paben ipten Scfjmud gänjlid) eingebüßt.
Seim SS i 11 e I f e n ft e t ift bie gigur, welcpe

fiep auf ber linfen 8 a i b it tt g befanb, berfcpimmbeti.
Sagegeit ift bag ju berfelben gepörenbe Spr udj banb
am Snfange beg Stidjbogeng itodj teilweife etpaltett;
wit fefett: _

p obe (pet othem) famofus i oi feib

(in omni feibiti — — boctiffimus obn (omnium)
a

q3 (qitafi?) fenij; ppotunt (ppilofüppotitm), ebibtt libros
et traetato ulr (ultra) cetttuni quabragita buo.

S. tj. — — itt ber ganjen SBelt betüpmt in attein
SBiffen ber geteprtefte bon allen gleidj»
fam ber tyijöniy: bex Shitofoppert, ber über 142 Südjer
uttb Sraftate peranggegeben pat.

Obmopt ber Stame beS bcrüfjmteti SJtatttteg feptt,
finb wir bocp, gerabe burdj bog ipm gefpenbete Sob,

itidjt im Sweifet, baß pier Stbert ber ©roße
(Albertus magims) gemeint ift- SBie Spomag bon
Sqttin afg ber größte ber iitittefaftetücpen Speologen
baftept, fo wutbe Sltbeit atg bet größte bet ^fjilofoptjen
geeprt. Suf ipn Weift bie große Saljl ber erwäpittett

') ©ipatb I, 434. Sßtö II, 1, 100.
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Jn der untern Hälfte des gleichen Eckpfeilers ist
ein anderer Bischof dargestellt, deffen Spruchband die

Erklärring enthält: Raymundus de med

Raimund d e M e d u l li o n e, ein Franzose,
wurde durch Martin IV. im Jahre 1281 zum Bischöfe

von Vap, dann zum Erzbischofe von Ambrun gemacht
und starb 1291.')

Die L a i b u n g e n des ersten Fensters zur L i n k en,
sowie die Vorderfeite des linken Z w i s ch e n p f e ile r s

haben ihren Schmuck gänzlich eingebüßt.
Beim M i t tel se n st e r ist die Figur, welche

sich aus der linken L a i b u n g befand, verfchwunden.
Dagegen ist das zn derselben gehörende Spruchband
am Ansauge des Stichbogens noch teilweise erhalten;
wir lesen: ^

x ode (per vrbem) famofus i oi scib

(in omni scibili?) — — doctissimus onn (omnium)

qz (quasi?) fenix phorum (philosophorum), edidit libros
et tractatg rckr (ultra) centum quadragita duo,

D. h. — — in der ganzen Welt berühmt in allem
Wissen der gelehrteste von allen gleichsam

der Phönix der Philosophen, der über 142 Bücher
und Traktate herausgegeben hat.

Obwohl der Name des berühmten Mannes fehlt,
sind wir doch, gerade dnrch das ihm gespendete Lob,
nicht ini Zweifel, daß hier Albert der Große
lA1d6i'tu8 rua«uri8) gemeint ist. Wie Thomas von
Aqnin als der größte der mittelalterlichen Theologen
dasteht, fv wurde Albert als der größte der Philosophen
geehrt. Auf ihn weist die grvße Zahl der erwähnten

') Echard I, 434. Più II, 1, 10«.



— 199 —

Sctjtiftett. Sud) bie Senennitttg „Spönij bet £ßtji=

lo fopf) ett" bejeicpttet itjn, bemt auf feinem ©tabmale
in Söln begann bie Snfdjrift mit beut Serfe:

Foenix. doctornm, paris expers philosopho-
rum.

SIbert wurbe 1193 ju Sauingen an ber Sonau
(in Sapern) aug bem ritterficpen ©efdjtedjte berer bon

Soffftäbt geboren, trat 1222, beranlaßt burcp ben Ot-
benggenerat Sotbatt bott Sacpfeit, in ben Otben, wutbe
ein pocpbetüpmtet Septet bet Sbhofoppie unb Speologie
in Söftt unb SariS, Srobhtjial füt Seutfdjlanb,
magister sacri palatii, 1260 auf Sefept beS SapfteS
Utban IV. Sifdjof bon SegenSbutg, jog fidj abet nad)
bem Sobe beS genannten SapfteS fdjon 1262 in feinen
Otbett jutüd unb ftatb 1280. StS tefigniettet Sifdjof
Wutbe et oft jut SBeipe bon Sirdjen unb Sttätett, tta»

merttlid) feineS CtbenS, betufett. SBopf möglidj, baß

et audj bie Sitdje feineS OtbenS in Setn geweipt pat!
Sr pintertieß eine fepr große Snjapf bon Scpriften
pljifofoppifdjen, natutwiffettfcpaftticpen unb tpeofogifcpeti
SnpafteS nnb Witb ju bett Heiligen gejäplt. ')

Suf bet t e dj t e n Saibung beS SJtittetfettftetS fanb
fid) untet bem fpätetn: Saffbetpup bie ©eftatt eineS

Stubctg, bet butd) Sttapfen um fein Haupt afg Seiiget
gefettiijeidjitet ift. Suf bem Sptucpbanbe batübet ent»

jiffetn Wit:
St. iobano (Sotbanug) — — ulr (ultra)

ntifle fres (ftatteg) ab obiej (otbinem) recepit.
St pat übet taufenb Stübet in bett Otbett

aufgenommen.) Set Satgeftettte ift S o t b a tt b o tt

r) ©djarb I, 162. — S)ib 11, 1, 54. — Sirtpenlejifon
unb oerfdjiebene SDtonogtappien.
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Schriften. Auch die Benennung „Phönix der
Philosophen" bezeichnet ihn, denn auf feinem Grabmale
in Köln begann die Inschrift mit dem Verse:

Posnix slostnrnm, rmris sxnsrs niril«s«pirc>
rum.

Albert wurde 1193 zu Lauingen an der Donau
(in Bayern) aus dem ritterlichen Geschlechte derer von
Bollstädt geboren, trat 1222, veranlaßt durch den Or^

densgeneral Jordan vvn Sachsen, in den Orden, lourde
ein hochberühmter Lehrer der Philosophie und Theologie
in Köln und Paris, Provinzial sür Deutschland,

msAistsr sssri näiätin 1260 auf Befehl des Papstes
Urban IV. Bifchof von Regensburg, zog sich aber nach

dem Tvde des genannten Papstes fchon 1262 in feinen
Orden znrück nnd starb 1280. Als resignierter Bifchof
wurde er oft zur Weihe von Kirchen rmd Altären,
namentlich seines Ordens, berufen, Wohl möglich, daß

er auch die Kirche seines Ordens in Bern geweiht hat!
Er hinterließ eine fehr große Anzahl von Schriften
philosophischen, naturwissenschaftlichen und theologischen

Inhaltes und wird zu den Heiligen gezählt, s)

Ans der rechten Laibung des Mittelfensters fand
sich unter dem spätern Kalkverputz die Gestalt eines

Bruders, der durch Strahlen um sein Haupt als Seliger
gekennzeichnet ist. Auf dem Spruchbande darüber
entziffern wir:

Zr. iodany (Jordanus) — — ulr (ultra)
nulle fres (fratres) ad odiez (ordinem) recepir.

Er hat über tausend Brüder iu den Orden

aufgenommen.) Der Dargestellte ist Jordan von

l) Echard l, 162. — Pio II, 1, 54. — Kirchenlexikon
und verschiedene Monographien,
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S a dj f e 11, bet unnüttelbate Stadjfofget beg p. Sonii»
nifug afg Ctbenggenetat.

©ebotett ju Sotgeittteidj in SBeftppafen aug bem

©efdjtecpte bei ©tafen bon Sbetftein, ging et 1210 naep

Satig, um bott ju ftitbieten. Stg 1219 bet p. So»
miitifug bapin fam, ttat Sotban feinem Otben bei.

Scpon im folgenben ^apte wutbe et an bag ©enetal»

fapitet nad) Sotogna abgeorbnet. Sann begann et,
in Satig mit gtoßent Stfotge Soriefungen unb Srcbig--
ten ju patten. 1221 wutbe et Srobinjiat bet Sotn-
batbei, uttb a(g bet p. Sominifug im gteidjen Safjte
ftatb, wutbe Sotban trotj feiner Sugenb auf bem ®e=

neraffapitet ju Satig einftimmig ju beffen Stacpfotget
afg Otbenggeueial etioäplt. Unter ipm erlangte ber

Orben eine große Serbreitung unb japtreidje Stitgfieber.
1236 reifte er big p. Sanb, wo Pereitg Stieberlaffungen
beg Orbeng gegtünbet waren, f am aber 1237 bei einem

Sturme auf bem SJteere tung Sehen. Sr pintertieß
Scpriften meift afjetifdjen Snljalteg unb wirb afg Se»

figer bereprt.1)

Suf ber Sorberfeite beg tedjten Sttrifdjett-
p f e i t e t g ift obeit ein Sifdjof abgebitbet. Sie Sn»

fdjrift beg Sptudjbattbeg etttpält nodj bie SBotte:

— — Haviterius atepiep — — - - ej.*pug — —2)
Sie OrbenSdjroitifett feinten einen St ainer bon

Seittino, Weldjer um 1290 Srjbifcpof bon SSeffina
toar,3) fobann einen St ain er anS bet Sombatbei,
bet untet SaPft ©tegot IX. Sijefanjfct bet tömifepen
Sitdje wat, 1247 butd) jttnojenj IV. Sifcpof bon SJta»

©djarb I, 93 — pö 11, 1, 8.— Etrtfjenlejilon VI-
-) SiefeS fetjte SSort laä nodj ©t. Sprof. SSettet.

3J Spiö [[, 1, 92.
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Sachsen, der unmittelbare Nachfolger des h. Dominikus

als Ordensgeneräl.
Geboren zn Borgentreich in Westphalen aus dem

Geschlechte der Grafen vvn Eberstein, ging er 1210 nach

Paris, um dort zu studieren. Als 1219 der h.
Dominikus dahin kam, trat Jordan seinem Orden bei.

Schon im folgenden Jahre murde er an das Gencral-
kapitel nach Bologna abgeordnet. Dann begann er,
in Paris mit großem Erfolge Vorlesungen und Predigten

zu halten. 1221 wurde er Provinzial der

Lombardei, und als der h. Dominikus im gleichen Jahre
starb, wurde Jordan trotz seiner Jugend auf dem Ge-

neralkapitcl zu Paris einstimmig zu deffen Nachfolger
als Ordensgeneral erwählt. Unter ihm erlangte der

Orden eine große Verbreitung und zahlreiche Mitglieder.
1236 reiste er ins h. Land, wo bereits Niederlassungen
des Ordens gegründet lvaren, k am aber 1237 bei einem

Sturme auf dem Meere nnrs Leben. Er hinterließ
Schriften meist afzetischcn Inhaltes und wird als
Seliger verehrt/)

Auf der Vorderfeite des rechten Zwischen-
Pfeilers ist oben ein Bischof abgebildet. Die
Inschrift des Sprnchbandes enthält noch die Worte:

— — Nervnerius archiep — — - expug — —^)
Die Ordenschroniken kennen einen Rainer von

Ventino, welcher um 1290 Erzbischof von Messina

war/) sodann einen Rainer aus der Lombardei,
der unter Papst Gregor IX. Vizekanzler der römischen

Kirche war, 1217 durch Innozenz IV. Bischof von Ma-

1) Echard I, 93 — Piò I I, 1, 8.— Kirchenlexikon VI-
2) Dieses letzte Wort las noch Hr, Prof. Vetter,
s) Piò II, 1, 92.
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galon Wutbe, 1248 abet butd) S.eibet umg Seben fam.1)
SBenn bag unboffftänbige SBott ejpung eine ge»

Wattfame Sefeitigung anbelltet, wie eg ben Sttfdjeiit
pat, fo wutben wir an biefen Staitter ju benfen paben,

opwopf er nur Sifcpof, itidjt Srjbifdjof war.
Seim redjten genfter fepen wir in ber linfen

Saibung ein Sruffbitb mit Strapfen um bag Haupt.
Suf bent Sprucpbanbe lefen toir nod) :

(grajfer pein(riatS) — — — (a)peltatut* po(rolo)gij
fapientie etettte — — — tus compilatot* — — —-

Setfaffet einet ©djrift mit bent Sitef: horologium
sapientlae aeternae (Stunbenupt bet ewigen Söeig»

peit) ift Heinridj Sufo. ©eboten jwifdjen 1295 unb

1300, waprfdjeinlidj ju Ueberlingett am Sobenfee, ttat
et fept jung ju Sonftanj in ben Srebigetotben unb
wanbte fidj bem geiftficpett Seben ju. Son 1348 an
wat et im Slofter ju Ulm, Wo er 1365 im Sufe ber

Heiligfeit ftarb. Sein Südjlein bott ber ewigen SBeig»

prit, wobott bag horologium bie bom Serfaffer fetbft
gentaepte Ueberfetjnng ift, War am Snbe beg 14. nnb
wäljrenb beg 15. Safjrpiinberfg wopl bag berbreitetfte
beutfdje Subadj tSbudj. St fdjrieb audj Scttacptuttgett
üPet baS Seiben Sptifti, baS Südjleitt bex Sßaptpeit,
Stiefe, Srebigten u. a.2)

Suf bet t e cp t e tt Seite fepft bie gigut unb ift
baS Scptiftbattb nidjt mept ju entziffern.

Ser redjte Scfpfeifer jeigt oben baS Sitb
eineg SifdjofS mit bein Serie:

©djarb I, 121. — Sßiö FI, 1, 31.

2) ©djatb I, 653. — pö 11, 2, 168. — S?itdjenIej*ifon
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galon wurde, 1218 aber durch Neider ums Leben kam.')
Wenn das unvollständige Wort exxung. eine

gewaltsame Beseitigung andeutet, wie es den Anschein

hat, so würden wir an diesen Rainer zu denken haben,
ohwohl er nur Bischof, nicht Erzbischof war.

Beim rechten Fenster sehen mir in der linken
Laibung ein Brustbild mit Strahlen um das Haupt.
Auf dem Spruchbande lesen wir noch:

(Fraster heiistricus) — — — (a)vellatur ho(rolo)gij
sapienti? eterne — — — tus cornpilawr — — —-

Verfaffer einer Schrift mit dem Titel: /ü«^c>/oSNiM
sKMSntias K6^6i'«K6 (Stundenuhr der ewigen Weisheit)

ist Heinrich Suso. Geboren zwischen 1295 und

1300, wahrscheinlich zu Ueberlingen am Bodensee, trat
er sehr jung zu Konstanz in den Predigervrden und
wandte sich dem geistlichen Leben zu. Bon 1318 an
war er im Kloster zu Ulm, wo er 1365 inr Rufe der

Heiligkeit starb. Sein Büchlein vvn der ewigen Weisheit,

wovon das U«roI»AÌuirr die vom Verfasser selbst

gemachte Ueberfchung ist, war am Ende des 11. und
während des 15. Jahrhunderts wohl das verbreitetste
deutsche Andachtsbuch, Er fchrieb auch Betrachtungen
über das Leiden Christi, das Büchlein dcr Wahrheit,
Briefe, Predigten u. a.^)

Auf der rechten Seite fehlt die Figur und ist
das Schriftband nicht mehr zu entziffern.

Der rechte Eckpfeiler zeigt oben das Bild
eines Bifchofs mit dem Texte:

1) Echard I, 121, — Vii, 0, 1, 31.

2) Echard >, 653. — Pi« 0, 2, 16». — Kirchenlexikon
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— — 2(nbreas ungarus ardjiepiscopus — —,
unten einen jweiten Sifcpof, über wetdjem nur

nod) ju Iefen ift:
(gra)tet Johannes — — —
S it b r e a S b o tt Ungarn Wurbe 1306 Srj»

bifdjof bott Stttibatt in Stbattiert, cntfagte aber fpäter
feiner SBürbe unb feprte in fein Slofter jutüd. *)

Sifdjöfe mit beut Stamen S o l) a tt tt e S gibt eS

auS bem Sominifanetotbeit eine ganje Seipe. SuS
bem bfoßen Stamen opne weitere Sttbeututtg läßt fidj
batuttt nidjt entnepmeit, weldjer bei piet abgebilbete

Sifdjof ift.
Sit biefet nötblicpett Sdjmalwanb, bie butdj eine

reidje genfterattfage auSgejeicpnct toat uttb bet Spute,
welcpe auS bet Hausflur in ben Saal füprte, gegenüber

lag, befanben fiep wopl, wie toir auS anberWärfg bor»

gefunbetten flöftetlidjen ©ewo'pnpeiten fdjließen, bie Sitje
ber Obern uttb petbottagenben ©äfte. Satttni paß»

ten bapin bie Silber fo bebeutettbet Scanner beg Or=

bettg, toie bie genannten. Samit ftimmt aucp bie SBapf
ber Sarftettuitgen auf bet folgenben SBattb, Wefcpe bet

Sdjntalwanb junädjft angebtadjt wutben.

IV. gl« öpltrij-e panü.
Sie bet untetn Stabt jugefeptte Seite beg Stcfef»

totiumg ift eine tauge genftetwanb. llifptüngfidj Wut»
bett in betfetben fteben butep fepmate SJiatter=Sfeifer ge»

trennte g e n ft e r eingebaut unb, wie fepott oben gefagt
Worben, jwifcfjen bem erften unb jweiten genfter, bom

nörbtiepen Snbe an gejäblt, ein potpgoiteS Spör feilt
') ©djarb I, p. XXVII. - Sßtö II, 1, 128.
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— — Andreas Ungarns archieviscopus — —,
unten einen zweiten Bischof, über welchem nur

noch zu lesen ift:
(Frailer johannes — — —
Andreas von Ungarn wurde 1306

Erzbischof von Antivari in Albanien, entsagte aber spater

seiner Würde und kehrtc in sein Kloster znrück. ')
Bischöfe mit dem Namen Johannes gibt es

aus dem Dominikcmcrorden eiue ganze Reihe. Aus
dem bloßen Namen ohne weitere Andeutung läßt fich

darum nicht entnehmen, welcher der hier abgebildete

Bischof ist.

An dieser nördlichen Schmalwand, die durch eine

reiche Fenstcranlage ausgczeichnct war und der Thüre,
welche aus dcr Hausflur in den Saal führte, gegenüber

lag, befanden sich wohl, wie wir aus anderwärts
vorgefundenen klösterlichen Gewohnheiten schließen, die Sitze
der Obern nnd hervorragenden Gäste. Damm paßten

dahin dic Bilder so bedeutender Männer des

Ordens, wie die genannten. Damit stimmt auch die Wahl
der Darstellungen auf der folgenden Wand, welche der

Schmalwand zunächst angebracht wurdcn.

IV. Die Miche Wand.

Die der untern Stadt zngekehrte Seite des

Refektoriums ist eine lange Fensterwand. Ursprünglich wurdest

in derselben sieben durch schmale Mauer-Pfeiler
getrennte F e n st c r eingebaut und, wie fchon oben gesagt

worden, zwifchen dem ersten und zweiten Fenster, vom
nördlichen Ende an gezählt, cin Polygones Chörlein

Echard I, p. XXVII. - Pio II, I, 12«.
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